
Trotz Corona:
,,Antragsflut im
Ausnahmejahr"
FFG-Budget war 2020 aber
niedriger als imJahr züvor.

Mehr Geld für die wirtschafts-
nahe Forschung und ein Rück-
gang bei den Förderungen flir
Kompetenzzentren und Hoch-
schulen. Das zeigt die akruelle
Bilanz der Forschungsförde-
rungsgesellschaft (FFG) für das
Ialtr 2020. Zugleich sei man mit
einer Antragsflut konfrontiert
gewesen, dre ZaIl, der Förder-
ansuchen im vergangenen Jahr
um rund 40 Prozent gestiegen,
heißt es. Insgesamt konnte die
FFG zuletzt Förderzusagen in
der Höhe von 572 Millionen
Euro machen - ein Rückgang
zu den beiden Jahren davor.

2019 und 2018 hatte die auf
wirtschaft snahe Forschung und
Technologieentwicklung spe-
zialisierte Förderagehtru rund
618 Millionen Euro aus Eigen-
mitteln an Projekte ausgeschüt-
tet. DasMinusvon 46 Millionen
Euro gegenüber den beiden
Jahren zuvor geht vor allem zu-
lasten der Kompetenzzentenj
Diese hatten 2019 noch 84 Mil-
lionen Euro aus FFG-Töpfen lu-
Wert,2020 nur noch 26 Millio-
nen Euro. Das liege daran, dass
im Kompetenzzentren-Pro-
$amm ,,Comet" Ende 2019
noch viele Vertragsabschlüsse
erzielt wurden,2020 dann aber
entsprechend weniger, so die
FFG. In den.Hochschul-Sektor
flossen 63 Millionen Euro
(2019: 75 Mio. Euro).

Wien liegt an erster Stelle
Die Förderanträge stiegen 2020
auf 1447 (gegenüber 1032 im
Iahr 20f9) - ein deutliches Plus.
,2020 war ein Ausnahmejahr.
lVir sehen aber atrcll dass die
Pandemie 2020 zu einem Moti-
vationsschub bei Innovationen
und in der Forschung geführt
hat", sagen die beiden FFG-Ge-
schäftsführeq Henrietta Egerth
und Klaus Pseiner.

Insgesamt förderte die FFG
im lah 2020 österreichweit
3917. Förschungsvorhaben. Die
meisten Mittel gingen nach
Wien (169 Mio. Euro), in die
Steiermark (f2B Mio. Euro) und
nach Oberösterreich (ffS Uio.
Euro). (APA/$al)

VON ERICH WITZMANN

J-l rteilung einer Eisenbahn-
fi konzession, Revidierung
l-i einer Todesstrafe, Erhebung' in den Adeisstand odei Genehmij
gung einer Gnadengabe: Es sind
die unterschiedlichsten Materien,
die in der Gegenwart den Aufgaben
mehrerer Beamtendienstslellen
entsprgchen wtirdenl die aber den
Arbeitstag des höchsten Repräsen-
tanten der Monarchig Kaiser Franz
Joseph L, prägten. Insgesamt an
die 250.000 Schriftstücke wander-
ten in den 68 Iahren seiner Regent-
schaft (von Dez. lM& bis Nov.
1916) über seinen Schreibtisch.

WieineinemSteinbruch
Die systematische Aufarbeitung
des gesamten Korpus wird nun von
einem' österreichisch-deutschen
Forschungsteam unter Leitung von
Peter Becker vom Institut für Ös-
terreichische Geschichtsforschung
der Uni Wien und fana Osterkamp

.. vom Collegium Carolinum in- 
Mürrchen vorgenommen. ,,Der
Schreibtisch des Kaisers: ei4 Ort
der Politik", so lautet das vom Ös-
terreichischen \,Vissenschaft sfonds
FWF . und der Deutschen For-
schungsgämeinschaft DFG unter-
stützte Projekt. Bisher, so Jana Os-
terkamp, haben Historiker stets
nur bestimmte Materien bearbei-
,tet und sich die fü,r sie relevanten
Fragen ,,wie in einer Art Stein-
bruch" aus dem gesamten Korpus
herausgeholt

Peter Becker spricht von
,,einem synoptischen Blick auf den
Schreibtisch des Kaisers", bei dem
man dessen gesamte Regierungs-
tätigkeit verfolgen kann. Fraru Io-
seph war der Letztentscheider fiir

"alle Regierungsakte, wobei ihm die
Kabinettskanzlei die Akte als
schriftliche, drei bis fünf Seiten
starke Vorräge vorlegte. Adolf
Braun, der die Kanzlei von 1865 bis
1899 leitete, galt als enge Verfrau-
ensperson des Kaisers. In seinen
an Franz ]oseph vorgelegten
Schriftstücken verwies Braun auf
bereits ?ihnlich gelagerte Fälle,
sodass dieser den vorgelegten Vor-
sctrlägen bei Einhalnmg von for-
malen Abläufen meistens folgen
konnte.

Kaiser Franz Joseph L anseinem Schreibtisch.

Franz foseph hat die Eingaben
mit Bemerkungen, Notizen und
Korrekhren versehen und schließ-
lich an das zuständige Ministe-
rium r.it dem Vermerk,,Empfeh-
lung" oder,,Ablehnung" zurückge-
sandt. llberwiegend handelte der
Kaiser konsensorientiert. Wenn
ein Konflikt aufuat, wartete er ein-
mal ab, ob mit der Zeit doch eine
Einigung gefunden werden könn-
te. Manchmal warf er freilich auch
sein persönliches Gewicht in die
Waagschale. Der Kaiser wechselte
ständig von einem Thema zu
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einem grundverschieden anderen.
90 Prozent der Akte waren Einzel-
fallentscheidungen, die also be-
stimmte Personen oder eine iSo-
lierte Angelegenheit betrafen.

Dabei überraschen zahlreiche
Themen, für die er zustäindig war.
Studenten ersuchten um \A4eder-
holung einer mehrmals negaüv
bewerteten Prüfung, Verheirate-
ten, die das für Ledige vorgese-
hene Studium der Veterinärmedi-
zin beginnen wollten, musste
Franz Joseph ebenfalls einen Dis-
pens erteilen (ab 1880 blieben die-

se Materien beim zuständigen Mi-
nisterium). Es folgte wiederum die
Genehmigung einer Gnadengabe
von 50 Kreuzer (!), darur lag das Er-
suchen, das Kaiserbildnis anzu-
bringen, vor. ,,Franz foseph war
ein höchst efftzienter Bü'rokrat, der
nichts liegen oder anbrennen
ließ", so Peter Becker, ,,68 Prozent
entschied er innerhalb eines Tages,
und das Allermeiste erledigte er
binnen einerWoche."

Zehnstäridiger Arbeitstag
,,Dabei wird sein Regierungsstil
deutlich ersichtlich", so der \,Vie-
ner Historiker. Die zahlreichen
Nobilisierungen vmrden einge-
setzt, um die Monarchie zu stabili-
sieren. Bei Eisenbahngenehmi-
gungen war für Franz Ioseph auch
die milit?irische Komponente von
Bedeutung. Bei einigen Themen
hat sich der Kaiser aus persönli-
chem Interesse eingesetzt, etwa
bei der Entmündigungsgesetzge-
bung oder im Bereich der psychia-

' trischen Anstalten, die er auch in-
spizierte oder mit Pomp eröffirete.

Im zehnstihrdigen Arbeitstag
von Franz Joseph waren neben
dem Aktenstudium auch Bespre-
chungen und Audienzen vorgese-
hen. Bei einer, so der Historiker Be-
cker, hat eine Dele$ation aus Gali-
Zien ihre Interessen über die Tras-
senführung eines'Bahnprojekts,
die dem staatlichen Plan wider-
sprachen, vorgebracht. Ihre Bitte
an den Kaiser: Er sollte bei'seinem
Handelsminister zu ihren Gunsten
intervenieren - äuf dass dann die
abgeänderte Trassenführung auf
dem kaiserlichen Schreibtisch zur
Genehmigung eintreffen sollte. rl
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Protokollbücher. Die Schriftstücke, die
Franz Joseph l. bearbeitete, wurden von
der Kabinettskanzlei in Protokollbüchern
aufgenommen: Dabei handelt es sich um
Gesetzesvorlagen, Verordnungen und
Einzelfal lentscheidungen.

Auswertung. Mit einer historisch-
analytischen Politikfeldanalyse wird
aktuell der gesamte Schriftkorpus
ausgewertel und acht Politikbereichen
zugeordnet. Auch die Bearbeitungsdauer
eines Aktes wird erhoben.

Der lQiser als effizienter Bürokrat
Geschichte. Ein österreichisch-deutsches Forschungsteam analysiert die rund 250.0OO Schrift-
stücke, die FranzJoseph I. in seinen 68 Dienstjahren bearbeitete.

Die Pandemie
trennt nicht
Zufriedenheit bei Paaren
blieb gleich hoch.

Das hatten die Forscher nicht
erwartet.,,Erstaunlicherweise
konnten wir in unserer umfas-
senden Studie nicht bestätigen,
dass es während der Pandemie
zu vermehrten Konflikten oder
Trennungen gekommen ist",
erklärt Studienleiter Marcel
Zenlorter vom Institut für Psy-
chologie der Uni Innsbruck Im
,Gegenteil Wer schon vorher
mit seiner' Beziehung zufrieden
war, war das zumeist auch nach
Ausbruch der Pandemie. Ledig-
lich nicht zusammenlebende
Personen liüen anfangs, das
znigen vor allem die Angaben
zur semellen Zufriedenheit.

Bereits beim ersten Mess-
zeitpunkt kurz nach Ausbruch
der Pandemie, nahmen mehr
als 3000 Personen aus rund 60
L?indem an der Längsschnitt-
studie teil. Die beiden weiteren
Erhebungen fanden nach je-
weils zehn Tagen statt. Im No-
vember 2020 wurden die Teil-
nehmer schließlich zum vierten
Malbefragt. (APA/gral)
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VON CLAUDIA LAGLER

Es hat das Zeug, einstandardwerk
über aktuelle Lyrik in Großbritan-
nien und'Irland zu werden: Das
Buch ,,A Companion to Contem-
porary British and Iri-sh Poetry
1960-20.15" (Wiley-Blackweil) gibt
einen Uberblick über bekannte
und weniger bekannte Dichterin-
nen und Dichter der beiden Län-
der, befasst sich mit der Rezeption
der Werke, unterschiedlichen lite-
rarischen Schulen und dem Litera-
turbetrieb an sich. Herausgegeben
wurde es vom Salzburger Anghs-
.tikprofessor Wolfgang Görtscha-
cher gemeinsam mit seinem Kolle-
gen David Malcolm, der an der
University of Social Sciences and
Humanities in Warschau lehrt.

,,Einen so umfassenden Über-
blick über die zeitgenössische Ly-
rik in den beiden Läinderri hat es
bisher nicht gegeben", sagt Gört-
schacheq, der als Experte für engli-
sche Gegenwartspoesie und deren
Ubersetzung auch den XXeinverlag
Poetry Salzburg betreibt. Di'e Idee
hinter dem Projekt war, neue Per-

spektiven auf den Lffibetrieb der
beiden Länder zu werfen - vor al-
lem auch mit dem Blick von au-
ßen. ,Wir wollten uns nicht nur
mit Bedeutung und Interpretation
beschäftigen, sondem haben uns
auch auf die formalen und techni-
schen Aspekte konzentriert: auf
Rhythmus; Metrik, Lautsüukturen,
Zeilenl?inge, phonologische Merk-
male wie Reim oder Lauteffekte",
erläutert Görtschacher. Durch die-
ses sehr genaue Lesen und das Er-
fassen jedes einzelnen inhaltli-
chen, strukturellen und sprachli-
chen Textdetails komme man dem
Entstehungsprozess nahe. ;,Es ist,
als ob man dem Dichter oder der
Dichterin beim Schreiben über die
Schulter schaut."

Ironie, Performance, Religion
Anhand dieser Dekonstruktion ha-
ben sich mehrere Typologibn he-
rauskr:istallisiert: Da'gibt es bei-
spielsweise technisch sehr kom-
plex gebaute Texte, die sich an
Ordnung und Unordnung abarbei-
ten. Eine andere Gruppe von Ge-
dichten setzt Ironie als Störfaktor

Dichtern beim Schreiben über die Schulter schauen
Anglistik. Ein wachsender Anteil von Autorinnen, größere thematische und formale Vielfalt Das sind nur einige

' Erkenntnisse einer wissenschaftlichen Zusammenschau zeitgenössischer britischer und irischer Lyrik.

ein, um literarische und gesell-
schaftliche Traditionen zu thema-
tisieren: Über Umgangssprache
werden Perspektiven von den Rän-
dern der Gesellschaft eingebracht.
Insgesamt hat'die Bandbreite so-
wohl bei den Themen als auch bei
den sprachlichen Formen in den
vergangenen Jahren zugenom-
men, beobachtet der Literaturwis-

. senschaftler. Lyrik spielt vermehrt
mit Elementen der Performance
und spiegelt gesellschaftliche Ent-
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Nobelpreisträger Seamus Heaney ist
einer der bekanntesten zeitgenös3ischen
Lyriker aus lrland. Die Vielfalt der '

britischen und irischen Lyrik seit den
1960er-Jahren wird aber durch eine

. ganze Reihe von Namen geprägt: John
Agard, Eavan Boland, Robert Sheppard,
Edwin Morgan, Grace Nichols, Paula
Meehan, Peter Riley oder Anne Steven-
son: ln ,,4 Companion to Contemporary
British and lrish Poetry 1960-2015" be-
fassen sich 43 Forscher aus neun euro-
päiscfien Ländern mit diesen Autoren,
ihren Werken und literarischen Schulen.

wicklungen: Waren in den l960er-
Jahren die Dichterinnen noch in
der Minderheit, sind sie jetzt
selbstverständlich und gleichbe-
rechtigt vertreten. An Bedeutung
gewinnen auch Gedichte, die von
ethnischen und semellen Minder-
heiten oder Migration erz?ihlen. Im
katholisch geprägrcn Irland spielt -
anders als in Großbritairnien - Re-
ligion in der tyrik eine größere
Rolle, sagt Görtschacher.

Er forscht auch zu jenen Rah-
menbedingungen, die bs braucht,
dainit ein lyrisches Talent auf dem
Markt reüssieren- kann. Da unter-
scheide sich der englischsprachige
Literaturbeüieb stark von jenem
im deutschsprachigen naum. So
könne man in Großbritannien und
Irland das Fach ,,Creative Writing"
studieren - das sei Ausbildung und
Vemetzung zugleich. Auch die vie-
len Kleinverlage hätten im eng-
lischsprachigen Raum eine große
Bedeutung als Türöftrer. Nicht zu-
letzt sei der irische Nobelpreisträ-
ger Seamus Heaney über Publika-
tionen in kleinen Verlagen be-
kanntgeworden;
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